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Smaragd-Gebiete, in denen diese Art vorkommt 

Baulmes-Vuiteboeuf (63) Le Chaumont – Bois de l’Hôpital (50) 
Aare Rubigen (57) Rhein (3) 
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Beschreibung 

Steckbrief: Eva Rose Lektorat: Hubert Kraettli  

Kopf-Rumpf-Länge 45-55 mm, Schwanz 41-45 mm, Unterarm 39-47 mm. Flügelspannweite 25-29 cm. 
Gewicht 7 bis 14 g. Das Fell hat eine hellbraune bis rötlichbraune Oberseite und eine hellgraue Unterseite. 

 
Die Bechsteinfledermaus hat auffallend grosse Ohren. Sie kann daher mit Langohrfledermäusen (Plecotus 
sp.) verwechselt werden. Deren Ohren sind an der Basis im Unterschied zur Bechsteinfledermaus 
zusammengewachsen.   

Lebensraum: 
Bechsteinfledermäuse sind typische Waldfledermäuse. Sie bevorzugen zur Jagd strukturreiche Mischwälder, 
teilweise auch Parks und Gärten. Die Verstecke befinden sich meist in Baumhöhlen oder Fledermauskästen. 

Bedrohungen Mögliche Schutzmassnahmen 

Siehe unter Seite "Fledermäuse"  

Schutzstatus 

Die Art gilt als selten und wird nach der Roten Liste als potentiell gefährdet. 

Geografische Verbreitung 

Die Art kommt in allen temperierten Zonen Mittel- und Südeuropas vor. Sie ist nirgends häufig. Über die 
Verbreitung der Bechsteinfledermaus in der Schweiz bestehen Unsicherheiten. 

Biologie 

Nahrung: 
Bechsteinfledermäuse ernähren sich von kleinen Insekten, die sie im Flug fangen oder von den Blättern 
und dem Boden aufnehmen. Ihre breiten Flügel ermöglichen ihr einen wendigen Flug zwischen und in der 
Vegetation.    

Fortpflanzung: 
Die Weibchen, die sich in kleinen Fortpflanzungskolonien von 10-30 Tieren zusammenfinden, bringen Ende 
Juli oder Anfang Juli ein Junges zur Welt. Die Juvenilen sind in der ersten Augusthälfte flugfähig.  
Bechsteinfledermäuse können bis 21 Jahre alt werden.  

Migration: 
Sie sind weitgehend standorttreu. 
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Links 
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Der WWF will der weltweiten Naturzerstörung Einhalt gebieten und eine 
Zukunft gestalten, in der die Menschen im Einklang mit der Natur leben. 
Der WWF setzt sich weltweit ein für: 
- die Erhaltung der biologischen Vielfalt, 
- die nachhaltige Nutzung natürlicher Ressourcen, 
- die Eindämmung von Umweltverschmutzung und schädlichem 

Konsumverhalten. 

 

WWF Schweiz  

Hohlstrasse 110 
Postfach 
8010 Zürich  

Tel:  +41 44 297 21 21 
Fax  +41 44 297 21 00 
service@wwf.ch
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